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II. Antriebe für Klein- und Kleinstschreibmaschinen 
Von Prof. Dr.-Ing. S. HILDEBRAND, Dresden ') 


A. Technischer Stand und kisematische Untersuchung 

Neben dem Modell der Büroschreibmaschine, an die man im 
allgemeinen höchste Anforderungen an Festigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit stellt, entwickelte sich fast gleichzeitig eine kleinere 
und leichtere Variation, die dem Bürobetrieb mechanisch nicht 
mehr völlig gewachsen zu sein braucht und zunächst für Ge- 
werbetreibende, freie Berufe und Privatpersonen gedacht war. 
Bei diesen Kleinschreibmaschinen spielten leichter und schneller 
Tastenanschlag und Durchschlagskraft nicht ganz die ausschlag- 
gebende Rolle wie bei den Büroschreibmaschinen, dafür traten 
aber Anforderungen hinsichtlich niedrigen Gewichts und kleiner 
Abmessungen wegen guter Transportfähigkeit und hinsichtlich 

gefälligen Aussehens mehr in den Vordergrund. 

Die Entwicklung der letzten Jahrzehnte hat dazu geführt, 
daß diese Kleinschreibmaschine heute ebenfalls eine technische 
Vollkommenbeit erreicht hat, die siein den Stand versetzt, den 
meisten Verwendungszwecken gerecht zu werden; auch die 
Schreibschnelligkeit wurde dabei so gesteigert, daß man hohe 

Ylagszahlen erreichen kann. 
„_sas Gewicht dieser Kleinschreibmaschine einschließlich K.of- 
fer schwankt zwischen 6 und 9 kg. Da dieses Gewicht für längere 
Transportwege für den Benutzer noch zu hoch ist und auch die 
Abmessungen im allgemeinen noch zu groß ausfallen, wurden 
n den letzten 15 Jahren Kleinstmodelle auf den Markt gebracht, 
die den Wünschen nach derartigen Aktentaschenformaten ge- 
recht wurden, wobei allerdings die Stabilität der größeren Mo- 
delle nicht mehr zu erreichen ist. 

Diesem Bestreben nach Verkleinerung sind aber gewisse 
Grenzen dadurch gesetzt, daß einmal aus arbeitstechnischen 
Gründen der “\bstand von Tastenreihe zu Tastenreihe nicht be- 
lirbig verkleinert werden kann. Bei vierreihiger Tastatur und 
der bisher üblichen Leertastenanordnung dürfte deshalb die 
Unterschreitung einer Mindesthöhe von 60 bis 65 mm kaum 
möglich sein. Die Breite der Maschine wird in erster Linie von 
der genormten Tastatur nach DIN 2112 bestimmt (etwa 300 mm) 
und auch die Tiefe kann aus getrieblichen kinematischen Grün- 
den nicht kleiner als die Breite gestaltet werden. 

Die Kleinstschreibmaschine, die Kleinschreibmaschine und 
die Büroschreibmaschine wurden in ihrer ungefähren Größen- 
ordnung in Bild 33 gegenübergestellt. Bei der Gegenüberstellung 
ist klar ersichtlich, welche Erfolge man bei der Entwicklung 
_ kleinerer und leichterer Modelle erreicht hat. Darüber hinaus be- 
er “noch eine Reihe von Übergangsmodellen, die den ver- 

— tedenen IR der Praxis gerecht zu werden ver- 
suchen. 

Bei den Klein- und Kleinstschreibmaschinen wird im all- 
gemeinen nur eine Wagengröße verwendet, so daß die Frage, 
ob Wagen- oder Segmentumschaltung beim Getriebeaufbau vor- 
gesehen werden muß, in den: Hintergrund tritt. Da die Anwen- 
dung der Wagenumschaltung im allgemeinen konstruktiv ein- 
facher zu lösen ist, haben alle Kleinschreibmaschinenantriebe 
bis auf wenige Ausnahmen bisher die Wagenumschaltung an- 
gewandt. 

Zu Anfang der Entwicklung traten wiederholt Antriebe mit 
doppelter Umschaltung auf, bei denen drei Typen auf der 
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Bild 33. Vergleich der Größen einer Büro-, Klein- und Kleinstschreibmaschine 
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Typenfläche angeordnet waren. Diese Konstruktionen sind aber 
mit der Zeit alle wieder verlassen worden, und es hat sich die 
einfache Umschaltung restlos durchgesetzt. 


Beim getrieblichen Aufbau der Kleinschreibmaschinen und 
dem damit zusammenhängenden Verlauf der Geschwindigkeiten 
und Beschleunigungen bei konstanter Tastenbewegung ist im 
voraus zusammenfassend auf folgendes hinzuweisen: Bei den 
Büromaschinenantrieben konnte man eindeutig zwei Gruppen hin- 
sichtlich der Bewegungscharakteristik unterscheiden. Bei den 
Kleinmaschinen ist dies nicht der Fall. Wohl sind Vertreter der 
Gruppen mit Wagner- und Royal-Charakteristik vorhanden, aber 
auch andere Verläufe der Typengeschwindigkeiten sind mit Erfolg 
angewandt worden. 

Es ist dies damit zu erklären, daß allgemein das Problem des 
leichten und schnellen Antriebes bei den Kleinschreibmaschinen 
bei weitem nicht die Rolle spielt wie bei den Büroschreib- 
maschinen, so daß das Bild viel uneinheitlicher hinsichtlich der 
Anschlagcharakteristiken ausfällt. 

Für die folgende Darlegung der wichtigsten Kleinschreib- 
maschinenantriebe wird wiederum die Einteilung nach der Art 
der Umschaltung gewählt. 


a) Kleinantriebe mit Wagenumschaltung 
1. Erika-Antrieb, Bild 34 und 35 

Die Erika-Kleinschreibmaschine des volkseigenen Betriebes 
vormals Seidel & Naumann, Dresden, war die erste deutsche 
Kleinschreibmaschine von Bedeutung und erschien erstmalig 


1910 auf dem Markt. Ihr Antriebsaufbau war damals schon -, —E 


vorzüglich, daß sie sich ohne wesentliche konstruktive Ände- 
rungen ihre überragende Stellung bis heute erhalten konnte. 


Im Zusammenhang mit diesem Antrieb wird zunächst einmal 
auf die Möglichkeiten der Tastenführung eines Typenkebel- 
antriebes hingewiesen. Die Tasten sollen beim Anschlag mög- 
lichst senkrecht nach unten bewegt werden, da jede Bewegung 
nach vorwärts oder rückwärts im Sinne der Maschinenlängs- 
richtung von den Benützern als unangenehm empfunden wird. 
Bei den meisten Antrieben wurden daher die Tasten an den 
Enden langer Hebel angebracht, die möglichst so gelagert sind, 
daß sie beim Tastenhub um die Mittellage sich bewegen und 
so in der Längsrichtung der Schreibmaschine nur eine gering- 
fügige Veränderung ergeben. Derartige Tastenhebel haben 
außerdem den Vorteil, daß man sie so stabil ausführen kann, 
daß sie den hohen Beanspruchungen beim Anschlag gewachsen 
sind. Insbesondere gilt dies für Büromaschinen. 


Bei den Kleinschreibmaschinen sind die Anford hin- 
sichtlich Stabilität nicht so groß, so daß auch andere Möglich- 


keiten der Tastenführung herangezogen werden können. So hat 


sich hier eine zweite Möglichkeit durchgesetzt, die Tastenführung 
mittels Gelenkvierecken, deren bekanntester Vertreter der Erika- 


Antrieb ist, Bild 34. Die Führung besteht aus zwei kurzen 


Bild 34. Erika-Antrieb des VEB vormals Seidel & Noummmn Dil = 


a Koppel p Prellring 
Ser. b, eLenker t Typenfläche 
E d Hebel u Walzenumschaltung 
user f Rückholfeder w Wealze 


h Typenhebel 
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Lenkern b und c und der Koppel a, die an einem geeigneten 
Punkte die Taste i trägt. Die Vorteile dieser Führung sind trotz 
der kurzen Lenker der senkrechte Tastentiefgang und die kurze 
Bauart, die sich auf die Dimensionen der Maschine sehr günstig 
auswirkt, 

Im Gesamtaufbau des Erika-Antriebes fügt sich an das Ge- 
lenkviereck a. b und c für die Tastenführung ein zweites Gelenk- 
viereck ce, dund h für den Antrieb des Typenhebels an. Im 
Gegensatz zu den bisher besprochenen Antrieben ist die Rück- 
holfeder f nicht fest, sondern fliegend angeordnet und an den 
Hebeln d und h befestigt. 


Die kinematischen Untersuchungen unter der Voraussetzung 
konstanter Tastengeschwindigkeiten, Bild 35, ergeben, daß der 
Erika-Antrieb in die Gruppe der Maschinen mit Royal-Charak- 
teristik gehört. Lediglich der Anfang der Typengeschwindig- 


keiten liegt etwas hoch und die Geschwindigkeiten sinken erst 


ein wenig ab, a ee 


steigen beginnen. Wie aus den Beschleun »n ersicht- 
lich ist, erfüllt der Erika-Antrieb alle Anfon rungen hinsicht- 
lich Schnelligkeit und Leichtigkeit des Anschlages, die man nor- 


mal nur an Büromaschinen zu stellen pflegt. 


Bid 35. Beyagungskurven bei Yruyıa = konst = 50 omjs des Brika-Antriebes 

weite Ds ine bui Amspesichunten Pin sah 
führung mit eine Erklärung dafür, daß sich die Erika-Maschine 
nicht nur in Deutschland, sondern auch im Ausland außer- 
ordentlicher Beliebtheit erfreut. 


2. Continental-Autrich, Bild 36 und 37 

Der Kleinschreibmaschinenantrieb, der bei einer größeren 
Anzahl von Fabrikaten angewandt wird, ist der Antrieb nach 
Bild 36, hier als Continental-Antrieb bezeichnet. Er setzt sich 
aus zwei Gelenkvierecken a, b und c bzw. c, d und h, die hinter- 
einandergeschaltet sind, zusammen und weist als Tastenführung 
im Gegensatz zum Erika-Antrieb einen langen Hebel auf. Das 
Typenhebelsegment wird bei Kleinschreibmaschinen nicht 
mehr senkrecht, wie bei den größeren Büromaschinen, sondern 
in einer Schräglage bis zu 45° angeordnet, um dadurch einen 
flacheren Bau der Maschine zu erreichen. Der Ausschlagwinkel 
der Typenhebel ist aus dem gleichen Grunde meist größer als 
90° gewählt worden. Die Schräglage des Segments bedingt 
andererseits, daß die Umschaltung von der einen zur anderen 
Typengruppe nicht mehr senkrecht, sondern in der Richtung der 
Schräglage erfolgen muß, wie aus Bild 36 ersichtlich ist. 


Die theoretischen Untersuchungen ergaben einen Geschwin- 
digkeitsverlauf, wie er in Bild 37 dargestellt ist. Im Vergleich zu 
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Bild 36. Continental-Antrieb (Olympia- Time) 


a Tusthebel p Prellring 

b,d Zugstangen t Typenfläche 

e Zwischenhebel u Walzenumschaltung 
f Feder w Walze 

h Typenhebel 


bekannten anderen Antrieben kann man diesen Verlauf nicht 
als theoretisch einwandfrei bezeichnen, da die Geschwindig- 
keiten beim Beginn der Bewegung sehr hoch liegen. abfallen 
und gegen Ende des Tastenhubes erst wieder leicht ansteigen 

Infolge des Geschwindigkeitsabfalles sind zu Anfang des Tasten- 
weges die Tangentialbeschleunigungen für die Typen negativ 
und erst im zweiten Teil des Hubes liegen die Werte über Null. 


Der Anschlag der Tasten wird bei einem derartigen Verlauf 
der Geschwindigkeiten zunächst etwas zu schwer und im Mittel- 


teil der Bewegung etwas zu leicht empfunden. 
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Bild 37. Bewegungskurven bei vopagg, = konst = 50 cm/s des Continental- 
Antriebes 


Den gleichen Antrieb benutzen u.a. die Firmen Optima 
(Erfurt), Olympia (Wilhelmshaven), Triumph (Nürnberg). Patria 
(Schweiz), Japy (Frankreich) in ihren Kleinschreibmaschinen. 


3. Adlier-Antrieb, Bild 38 und 39 


Entsprechend dem technischen Stand bei den Büromaschinen 
haben die Adler-Werke, Frankfurt a. M., auch bei ihren Klein- 
maschinen den Stoßstangenantrieb zur Anwendung gebracht, 
wobei allerdings auch nicht mehr der ursprüngliche dreiteilige 
Getriebeaufbau gewählt wurde, Bild 3, sondern ein Gelenkvier- 
eck mit kurzer Zugstange die erste Kurbelschleife ersetzt. Die 
Gründe hierfür sind die gleichen wie bei den Büromaschinen: 
Erreichung eines weicheren Anschlages und Vermeidung der 
hohen Reibungsverluste bei den seitlich liegenden Hebeln. 

Der Antrieb setzt sich aus einem Gelenkviereck und einer 
umlaufenden schiefwinkligen Kreuzschleifenkurbel zusammen, 
Bild 38. Der Tastbebel ist als D>ppelhebel angeordnet und 
treibt das Gelenkviereck an; die Kulisse der Kreuzschrleilen ıst 
als Stift d ausgebildet und am langen Ende des Zwischenhebels c 
angebracht. Die Stoßstange h gleitet auf einer Stahlplatte, die 
eine absolute Geradkeit der Schrift garantiert. 

Bild 39, ergaben, daß 


z 
henhebels (Punkt 6) und 


Die kinematischen Untersuchungen, 
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Bild 38. Stoßstsneen-Antrieb der Adler-Werke, Frankfurt a.M. 
Ta-thebel h Stoßstange 
b Zugstange i Typenfläche 
c Zwischeauhebel u Walzenumschaltung 
d Stift w Walze 
/ Feder 


der Stoßstange nicht wesentlich während des Tastenhubes än- 
dern, so daß sie einen fast geradlinigen Verlauf ergeben. Sie 
liegen außerdem in ihren absoluten Werten nicht sehr hoch. da 
infolge der strahlenförmigen Anordnung der Stoßstangen die 
Wege der Typen zur Walze wesentlich kleiner sind als bei 
Schwinghebeln. 


Bild 39. Bewegungskurven bei vfaste = konst = 50 cm/s des Adlerstoßstangen- 
Antriebes 


Die Bewegungscharakteristik des Antriebes weist im Gegen- 
satz zu allen bisher betrachteten Schreibmaschinenantrieben 
einen fast gleichmäßigen Verlauf der Geschwindigkeiten auf. 
Dies hat zur Folge, daß die Tangentialbeschl nur 
"unbedeutende Werte annehmen. Die durch diesen Verlauf be- 
dingte Anschlagscharakteristik zeigt die Tatsache, daß bei dem 
Beginn des Anschlages fast die gesamte Bewegungsenergie für 
das Typenhebelgetriebe aufgebracht werden muß. Dies ist eine 
Belastung für den Benutzer der Schreibmaschinen, die auf die 
D. sicht ala angenehm empfunden wird und sich weit von 
dent Bild 7 dargestellten idealen Verlauf entfernt. 


4. Urania-Antrieb, Bild 46 und #1 


Der volkseigene Betrieb vormals Clemens Müller, Dresden, 
zieht für seinen Kleinantrieb einen Aufbau heran, der sich eben- 
falls aus zwei Gelenkvierecken zusammensetzt, die aber so 
dimensioniert sind, daß sich diese bei ihren Anordnungen über- 
schneiden. Im einzelnen ist der Antrieb so aufgebaut, daß der 
Tasthebel a, Bild 40, einen unteren Arm besitzt, der mittels 
einer /uestange b die Bewegung an den Zwischenhebel c weiter- 
leitet, der seinerseits wieder mittels einer r Zugstange d mit dem 
Typenhebel h verbunden ist. 


a Tasthebel h 
yM a Bun b Zugstange p Prellring' 
\ 7 EN‘. . e Zwischenhebel t Typenfläche 
ı “ N d Zugstange u Umschaltung 
az x i \ E w W alze 
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Auf Grund der kinematischen Untersuchungen unter: der 
Voraussetzung konstanter Tastengeschwindigkeit ergibt sich, 
Bild 41, daß der Antrieb in die Gruppe der Maschinen mit Royal- 
Charakteristik zu rechnen ist und nur den Nachteil aufweist, 
daß die Anfangsgeschwindigkeiten der Typen etwas zu hoch 
liegen (etwa 400 cm/s). 
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Die Kleinanttiebe der Fir 


sind auch die Kleinmäschinen der 
Werke, Zella-Mehlis (Thüringen), a 


6. Royal-Antrieb, Bild 45 und 46 


Der Kleinmaschinenantrieb der 
Bild 45, setzt sich er 
schleife und einem 
besteht aus Tasthebel a, Stiftkulisse b and Z 
Dieser bildet gleichzeitig mit Zuge. af 
das Gelenkviereck, das sich an die Kurb, 


Die Geschwindigkeiten und Besch 
Bild 46, verlaufen ähnlich denen der oyal-: 
nur der letzte Anstieg ist nicht so steil wie bei N dierer.D | 
Verlauf sehr nahe dem kommt, der als ideal gekennzeis = 
wurde, Bild 7, so ergibt sich in der Praxis ein one 
Ansprüche an Leichtigkeit und Schnelligkeit erfüllt. £ 


Bild 42. Rheinmetall-Antrieb 


a Tasikuebel h Typenhebel 

b . Suifiielinse p Prellring 

e Zwischenhebel t Typenfläche 

d Zugianger u Walzenumschaltung 
J Feder w Walze 


Zu den Antrieben, bei denen die Tasten mittels Lenkern ge- 
führt werden, ähnlich dem Erika-Antrieb, Bild 34, gehört auch 
der Kleinantrieb der Firma L. C. Smith & Corona, Bild 47. Der 


Bild 47. Smith-Corona-Autrieb 


a Tasthebel g TZugstange 

b Lenker h Typenhebel 
e Lenker p Prellring 

d Zugstange t Tvpenfläche 


e Zwischenhebel i Walzenumschaltung 
f Feder Walze 


S. Hildebrand: Die Typenhebelgerrirb: der Sschreihmaschinen se lechnik 7. Je 


Bild 45. Royal-Antrieb (Juwel) 


a Tasthebel h Typenhebel 

b Stiftkulisse p Prellring 

e Zwischenhebel t Typenfläche 

d Zugstange u Walzenumschaltung 
f Feder 


Bild && Bewegungskurven bei Vfaste — konst = 50 cm/s des Royal-Antriebes 


Gesamtaufbau setzt sich aus drei hintereinandergeschalteten 
Gelenkvierecken zusammen und benötigt damit acht Getriebr 
teile einschließlich Gehäuse, um die Bewegungen von der Taste 
auf die Type zu übertragen. 


Der Verlauf der Typengeschwindigkeiten, Bild 48, entspricht 
nicht ganz dem des R >yal-Antriebes, aber auch hier werden die 
Geschwindigkeiten laufend gesteigert, um im letzten Teil des 

stark nach oben zu schnellen. Die Beschleunigungen 

allerdings durch den v-Verlauf im mittleren Teil eine 

Absenkung und erst im letzten Teil Ugiiggpbube- eine Stei- 

gerung, so daß der Antrieb die Ansp Tdealverlaufe- 
nicht ganz erfüllt. 


8. Olivetti-Antrieb, Bild 49 und 50 
Bewegungsübertragungen mittels Verzahmung von den Zwi- 
schenkebeln zum Typenhebel haben sich bei den Büromaschinen 
antrieben nicht durchsetzen können. Die Gründe hierfür liegen 
einmal darin, daß bei dieser Bewegungsübertrasn: 


weitgehende Geschwindigkeitsveränderung erreicht werden mul) 
um einen Geschwindigkeitsverlauf ähnlich Royal zu erı 


Zum anderen sind Verzahnnnrsühertrasuner: 
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Bild 48. Bewegungskurven bei Vfaste = konst = 50 cm/s des Smith-Corona- 


Bild 50. Bewegungskurven bei vp,.ge = konst = 50 cm/s des Olivetti-Antriebes 


Schreibmaschinen ist die Situation insofern etwas anders, als 

die Güte des Anschlages nicht ganz so im Vordergrund steht. 

Es haben sich deshalb bei Kleinschreibmaschinen auch Antriebe 

mit Zahnsegmentübertragungen in der Praxis bewährt. Im fol- 

genden werden drei Antriebe dargestellt. bei denen eine solche 
rtragung angewandt wurde. 


Die Tvpenhebelgetriebe der Schreibmaschinen 


Der Antrieb der italienischen Kleinschreibmasehine Olivetti, 
Bild 49. weist zunächst ein Gelenkviereek mit dem Tasthebel a, 
der Zugstange b und dem Zwischenlrebel e #uf. Der Zwischen- 
hebel e ist als Doppelhebel ausgebildet und trägt am freien Ende 
eine Verzahnung. die direkt mit dem Typenhebel h im Eingriff 
steht. Der Aufbau des Antriebes ıst damit sehr einfach geworden, 
denn er besteht nur noch aus vier Hebeln. 

Die kinematischen Untersuchungen bei konstanter Tast- 
hebelgeschwindigkeit, Bild 50, ergeben. daß innerhalb des Ge- 
lenkviereckes keine wesentlichen Geschwindigkeitsveränderun- 
gen eintreten. Da das Übersetzungsverhältnis vom Zwischen- 
hebel zun: Typenhebel infolge der Zahnradübertragung konstant 
bleibt, verlaufen alle Geschwindigkeitskurven als fast horizon- 
tale Geraden, d. h. es tritt während des Tastenhubes an keinem 
Punkte des Getriebes eine wesentliche Änderung der Bewe- 
gungsverhältnisse ein. Der Beschleunigungsverlauf weist dann 
im Anfang der Bewegung einen Beschleunigungsstoß von theo- 
retisch unendlich großer Höhe auf und gibt im weiteren Verlauf 
Werte von unbedeutender Größe. 

Ein derartiger Verlauf der Geschwindigkeiten bzw. Beschleu- 
nigungen kann zwar nicht als ideal bezeichnet werden, aber, wie 
bereits darauf hingewiesen, sind die dynamischen Verhältnisse 
bei Kleinantrieben so gelagert, daß sich auch die en 


Verhältnisse als tragbar erwiesen haben. 


9. Remington-Antrieb, Bild 51 £ E3- 
Ein weiterer Vertreter der Zahnradantriebe 
antrieb der Remington Rand Ine.. Bild 51, der sie 
Gelenkvierecken und einem Zahnradtrieb zusamme 
erste Gelenkviereck besteht aus dem Tastenhebel a, 
Zugstange b und dem Lenker c. Am am | 
Verbindungsstange d des zweiten Gelenkvierec 
Doppelhkebel e antreibt. Der Doppelhebel etı gti Tr 
Ende die Verzahnung 9, die direkt im Eingriff m 
hebel h steht. = 

Um einen möglichst flachen Bau der Mean 
wurde das Typenhebelsegment waagerecht ge | 
hebelausschlag von etwa Be ee Die W 
muß bei einer derartigen A ung d es 
in waagerechter Richtung eı gen = 

Auf kinematische eh würde u 
Verlauf der Geschwindigkeiten im  ® Sin: ne 
Olivetti-Antrieb erfolgt. ae 


10. Imperial-Antrieb, Bild 52 | en 
Die ersten Erfinder von Schrei hına 
Taste und Type an einem Getrieh 


Bild 52. Imperial-Antrien 


a Tasthebel t Typentläche 
f Feder u Walzenumschaltung 
ee: penhebel w Walze 


p Prellring 
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S, Hildebrand: 
Versuch mußte scheitern, «da der Mensch wohl die nötige Eneriric 
zum Schreiben aufbringen kann, aber die beim Schlagen der 
Typen nötigen Geschwindigkeiten unbequem sind. Der nächste 
Schritt war die Trennung von Taste und Type und die Be- 
nutzung von zwei Hebeln. Diese Lösung ist bereits von dem 
Amerikaner Daugherty im Jahre 1890 vorgeschlagen worden. 
Bei ihm: trug das freie Ende des Tastenhebels, der als Doppel- 
hebel ausgebildet war, eine Kurve, die direkt im Eingriff mit 
dem stand. Aber auch diese einfache Lösung mit 
zwei Hebeln konnte sich zunächst nicht durchsetzen, da die 
Form ‚der gewählten Kurven sich als ungeeignet erwies. Da- 
gegen hat sich der Zweihebelantrieb, der die Bewegungsüber- 
tragungen von Hebel zu Hebel mittels Verzahnung vornimmt, 
bei Kleinschreibmaschinen eingeführt, und die englische Firma 


Imperial Typewriter Co., Ltd., Leicester, baut diesen in ihren 


-Kleiumaschinen ein, Bild 52. Der Aufbau des Getriebes erhält 
Form, die s ) hei. Barerkinn auch 


damit die 


Wie b t Sa en nicht b bei den Kleinschreib- 
RE bu Frage Segmentumschaltung oder Wagen- 


Bild 54. Bewegungskurven bei VTaste = konst = 50 cm/s des Torpedo-Ani rie bes 


Die Tvpenhebs Igetriebe der Schreibmaschine: — Een 
umschaituns nıel he R Box | den Büro | ar 
Fall ist. da Kleim chi | \ | er Warzen ir 
gebaut wurden. die nicht «die Breite der Maschine übers: tet. 
Infolgedessen werden fast a Nleinantriebe mit W 
umschaltung versehen. Als einzige Ausnahme ist die KRleı 


maschine der bısher bekannt veworden. 


Torpedo-Werke 

Wie aus Bild 53 ersichtlich ist, gehört das Getriche der Gruppe 
von Kleinmaschinen an. die Lenker zur Führung der Tastı 
benutzt. An das Tastengelenkviereck a, b und e schließt sich eıı 
zweites (selenkviereck c, d und h an, bei dem die Zugstange d 
so gelegt ist, daß sie beim Umschalten um eine Mittellage schwen- 
ken kann, die senkrecht auf der Umschaltriehtung de= Typen- 
hebelsegments steht, eine Anordnung, die den gleichen Tasten- 
tiefgang für beide Segmentlagen ergibt. 


Der Verlauf der Typenhebelgeschwindigkeiten, Bild 54, zeigt 
für den ersten Teil des Tastenhubes eine nur langsam zuneh- 
mende Tendenz. Erst gegen Ende des Tastenhubes steigt die 
Geschwindigkeit stark an. Der Verlauf entspricht nicht ganz 
dem der Royal-Kurven, aber der Gesamtverlanuf ist so. daß ein 
guter Tastenanschlag erreicht wird. 


c) Kleinstantriebe 


Wie bereits zu Anfang darauf hingewiesen, hat sich im letzten 
Jahrzehnt neben den seit Jahren bewährten Kleinschrei)) 
maschinen das Sondermodell der Kleinst- oder Flachmiaschuine: 
entwickelt. Die genannten Einschränkungen in den Dimensionen 
hatten die Entwicklung von besonderen Kleinstantrieben zur 
Folge, von denen die fünf bekanntesten im folgenden betrachte! 
werden. 


1. Optima-Plana-Antrieb, Bild 55 und 56 


In Deutschland wurde zuerst eine derartige Kleinst- oder 
Flachmaschine von den Olympia-Werken, jetzt VEB Optima- 
Werke in Erfurt, entwickelt und unter dem Namen Optima- 
Plana zum Verkauf gebracht. Der dabei benutzte Antrieb. 
Bild 55, weist zwei Gelenkvierecke auf, ähnlich dem Continental- 
Antrieb für Kleinmaschinen, Bild 36. Zum Unterschied wurden 
hier die Drehpunkte so festgelegt, daß der Platzbedarf möglich-t 
gering ist. Das Typenhebelsegment liegt wiederum 40 bis 0 
schräg und der Typenhebelausschlag wurde größer als u 
(100 bis 110°) gewählt. 

Die kinematischen Untersuchungen bei konstanten Tasten- 
geschwindigkeiten, Bild 56, ergaben für den Typenlrebel einen 
Geschwindigkeitsverlauf, der im Anfang völlig von den üblichen 
Verläufen abweicht. Die Geschwindigkeiten beginnen theorr- 
tisch mit negativen Werten. Dies ist darauf zurückzuführen, 
daß die Punkte 5, 6 und 7 in der Ruhelage so liegen, dab sı 
bereits über die Strecklage-5/7 hinaus sich bewegt haben. Dies« 
Lage ist so gewählt worden, damit die rückfallenden Typenheb. 
in ihren einmal erreichten Ruhelagen gesichert werden. Bein 
Anschlag der Tasten muß daher erst einmal die Strecklage de< 
ersten Gelenkviereckes erreicht werden. Bis dahin führen die 
Typenhebel eine Art rückläufige Bewegung aus. die aber ı ölli 
in den vorhandenen Gelenkspielen untergeht. Erst dann In 
ginnen sie ihren Weg zur Walze, der im we ssentlichen mit an- 
steigenden Geschwindigkeiten durchgeführt wird, ein Verka 
der schon wiederholt als die Voraussetzung für einen gut: 
Tastenanschlag gekennzeichnet wurde. 


2. Gromina-Autrieb. Bild 57 und 58 


Zu den Neuschöpfungen. dje nach dem Jahre 1915 ın Deu 
land entstanden. zehört die Gromina-Kleinstschreibn 
des VEB Mechanik Groma. Markersdorf (Chemni! 
Konstruktion benutzt im Prinzip einen Antrieb. ı 
als Olivetti-Antrieb bezeichnet wurde. Das Diagrauı 
weist dabei einen Typengeschwindigkeitsverlauf auf, der prus 
tisch als konstant zu bezeichnen ist. Da dieser Verlant 
heblich von dem als ideal gekennzeichneten aln 
heim Gromina-Antrieb ein anderer Verlauf der t.: 
dadurch erreicht. daß eine Sonderverzahnung anzew 
Bild 5 

F= wurden dabei die Mittelpunkte der Verzal 
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Versahmung, die nicht mehr den bekannten Verzahnungs- 


gmetzen genürt. aber es wird dabei eine ansteigende Über- 
setzung i erzielt. Wie aus Bild 57 ersichtlich ist, unterliegt der 
Verlauf der Übersetzung i gewissen Schwankungen, jaber infolge 
der Trägheit der bewegten Massen kann praktisch mit einer 
mittleren Übersetzung i gerechnet werden. 

Stellt man unter der Vorgafse der mittleren Über- 
setzung i kinsrmatisch ungen bei konstanter Tasten- 
geschwindigkeit v,,, an, s0 erhält man einen Verlauf der Be- 
wegungskurven, wie er aus Bild 58 ersichtlich ist. Durch die 
genannte Sonderverzahnung wird erreicht, daß die Typenhebel- 
geschwindigkeit v, nicht mehr ‚konstant wie beim Olivetti- 
Antrieb, Bild 50, verläuft, ı erhe ansteigt und im 
letzten Teil wieder etwas absinkt. 

Der für die Beurteilung wichtige Verlauf der Tangential- 
beschleunigung b, gleicht zwar nicht dem des idealen Verlaufes, 

aber gegenüber dem genannten Olivetti-Antrieb wurde doch 

eine ge. m erreicht. Die sich aus den Unter- 

‚escl Dee nacht er“ 
hoch. 


Ben Ausschler il en "Ruhelage und par an die 
"Walze zurücklegen muß (etwa 160°). 
P= verhältnismäßig junge Antrieb wird sich, falls sich die 
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Bild 56. Bewrgungskurven bei „Taste konst = 50 cm/s des Optima-Plana ® 
Autriehes Bild 38. Beweruneskurvea bei Vfaste = konst = 50 cm/s des 
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3. Prinzeß-Antrieb, Bild 59 und 60 


Ebenfalls zu den Neuschöpfungen, die erst sejt wenigen Jah- 
ren produziert werden, gehört die Prihzeß-Kleinstschreib- 
maschine der Firma Keller & Knappich, Augsburg. Der An- 
trieb, Bild 59, setzt sich getrieblich aus einer Kurbelschleife a, 
b und ce, die hinsichtlich der Gliederabmessungen als eine um- 
laufende anzusehen isf, und dem Gelenkviereck c, d und h zu- 
sammen. Die Kulisse der Kurbelschleife wurde dabei zum Stift b 


Bild 61. Hermes-Baby-AÄntrieb 


vereinfacht und der Zwischenhebel ce, der die Verbindung a Tasthebel h Typenhebel 
zwischen Kiugbelschleife und Gelenkviereck übernimmt, als b Seift p Pkellring 
Winkelhebel ce Zwischenhebel t Typenfläche 

? Br d Zugstange u Walzenumschaltung 
ausgebildet. I f Feder w Walze 


punkte 2,5 und 8 ermög icht eine 


stange d mit dem Typenhebel h verbunden. Das Getriebe ist 
“infolge der losen Kopplung zwischen Stift b und Zwischen- 
hebel c nicht mehr zwangsläufig. Es wird durch den Federzug f 
zusammengehalten, so daß der Bewegungsablauf wie bei den 
festgekoppelten Getrieben ablaufen kann. 


Der Verlauf der Typengeschwindigkeiten, Bild 62, zeigt eine 
sehr hohe Anfangsgeschwindigkeit, die dann langsam bei weı- 
terem Tastenhub auf etwa die Hälfte der Anfangswerte zurück- 
geht. Die Tangentialbeschleunigungen weisen nach dem An- 
fangsstoß nur negative Werte auf. Für Büromaschinen dürfte 
dieser Verlauf einen viel zu schweren Tastenanschlag ergeben, 
aber die günstigeren dynamischen Verhältnisse der Kleinst- 
antriebe schaffen dafür bessere Voraussetzungerf. 


Sta 


u 
Du 0 
| er en 
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Bild 60 end 15 Der Verlauf der 

keiten weist zunächst einen Abfall und =. wieder © 

stieg auf. Die daraus sich ergebenden 
deshal im ersten Til negativ, und 

stieg der Ge chwin« ‚werden die Werte pos 
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Bild 62. Bewegungskurven bei Ypaste — konst = 50 cm/s des Hermes-Baby- 


5. Corona-Cephir-Antrieb, Bild 63 und 64 


h liegenden Antrieben betont, | 
einen etwas harten Anstoß der BON. Als bekanntester amerikanischer Vertreter dieser Sondertvpe 
ist die Corona-Cephir der Firına L. C. Smith & Corona, Bild 63, 
4. Hermes-Baby-Antrieb, Bild 61 und 62 zu erwähnen. Der Antrieb baut sich aus einem Kurventrieb und 
Die Schweizer Firma E. Paillard & Co., Yverdon, benutzt einem Gelenkviereek auf. Durch den Kurvenantrieb a b (Last- 
heiihrer Kleinstmaschine Hermes-Baby einen Antrieb, 3ild 61. hebel/Zwischenhebel) ist der Antrieb ebenfalls nieht n hr ıı 
der aus einem Kurventrieb und einem Gelenkviereek besteht. jeder Bew erung-richtung zwaneläanf F< muß deshalb eine 


Far: : . 1 f i 
Der doppelarmige Tasthebel a trägt einen Still 8 der auf den Feder f beim 


Zwischenhebel ec einwirkt. Dieser wieder ist mittels der Zug- trieb und belenkviet über: 
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verlauf, Bild 64, der weit ner als die anderen Kleinstantriebe 
dem früher gekennzeichneten Idealverlauf entspricht, so daß 
sich ein außerordentlich ange Tastenanschlag für diesen An- 


falls erst nach 1945 
Gossen, Erlangen, 
aufgchau. | 
Veit man die beiden zuletzt genannten Antriebe, 
Bils=: und 6% = "kennt man, daß zwischen ihnen getrieblich 
kein wesentlicher taten hed ist. Ganz anders verlaufen da- 
4 Antriebe. Dies zwingt zum 
> nach Bild 61 von den 


Konstrukteusen en Wert auf den Geschwindigkeitsablauf . 


der Bewegungen geiugs wurde und die Untersuchungen wenig 
befriedigende Ergebnisse „wfweisen. Bei dem fast gleichen ge- 
trieblichen Aufbeu wäre es aber ohne große Mühe möglich ge- 
wesen, die Bewegungsverhältnisse ähnlich Bild 63 zu gestalten 
“»! mit die Voraussetzungen für einen leichten Tastenanschlag 
„u »chaffen. 


% Flektrische Messungen 


Elektrische Messungen nach dem bereits früher beschriebenen 
Verfahren?) wurden ebenfalls an verschiedenen Kleinschreib- 
maschinen durchgeführt. Die Ergebnisse zeigten, daß die Be- 
wegungsvorgänge nicht wesentlich von denen der Büroschreib- 
maschinen abweichen. Es wurde deshalb von einer Darstellung 
abgesehen. . 


Im Rahmen von Vergleichsmessungen besonderer Ausfüh- 


rung zwischen verschiedenen Schreibmaschinen bekannter Art 
und einem Vorschlag für eine Neukonstruktion wurde auch der 
Erika-Antrieb herangezogen. 


', Siehe Die Technik 6. Jg. (1951) H 12 S. 553. 
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Die Versuehe wı j I (scrensatz 1 . Verenche 


reihen so durchgeführt. daß die Modelle mie! h Hand an 


geschlagen wurden, sondern Gewichte u: ten u 
s brae r& 
ten. Es wurden für alle Versuche gleichmäbig 250 g Gesamı 
gewicht gewählt. Diese Art von Anschlag entspricht zwar nicht 
den tatsächlichen Verhältnissen beim Schreiben. aber sie schaft! 
Vergleichswerte ganz # Voraussetzungen. 

Da es im vorliegenden Falle auf die genaue Feststellung der 
Endgeschwindigkeiten und das Verhalten an der Walze ankamı. 
wurden nur die letzten 40 mm Weg vor dem Anschlag an die 


Walze untersucht. 


Versuchsergebnisse, Bild 65 
Die Ergebnisse der Geschwindigkeitsuntersuchungen wurden 
in einem Doppeldiagramm, Bild 65, zusammengestellt. Bei der 
Versuchsreihe wurden einmal der Wagner-Antrieb, der Erika- 
Antrieb und. die erwähnte Neuentwicklung, die einen theore- 
tischen Kurvenverlauf nach Royal aufwies, herangezogen. Im 
oberen Teil des Doppeldiagramms sind die Geschwindigkeiten 
beim Anschlagen der Tasten (Vorwärtsgang) aufgetragen, im 
unteren Teil die der beginnenden Rückkehr der Typen. Sie 
konnte entsprechend der Seinednung nur bis zum Ab- 
fangen der Getriebe durch die Gewis ssen werden. ER 
Aus dem Verlauf der Kurvei ‚daß sich bei der 
gewählten Art des Anschlages alle Ze; Fusanbe bel mit fast 
konstanter Geschwindigkeit der Schreibwalze nähern und nach 
dem Anschlag sofort wieder zurückspringen. Die Maschinen- 
widerstände, die durch die Spannung der Rückholfedern, die 
Bi, des Farb: 


gehängt wurden und diese die Typenbebei zum \ hl IX 


bandtransports usw. auftre | 

gleich groß gewählt. Ein fe pe er zwischen 
trieben im prinzipiellen Verhalten ist nicht festzusielle 
gilt auch für den Kleinantrieb Erika. Die Höhe der nd 
digkeiten ist dann ein Maß für die Leichtigkeit des Antriebes. 
Dabei erreichte die Neukonstruktion die besten Werte. wäh | 
der Wagner-Antrieb den niedrigsten Wert aufweist. Die Fru# 
nisse des Erika-Antriebes liegen zwischen den beiden anden 
Kurven. 


Dies 


Be PRO. VERS 
Bild 65. Typenendgeschwindigkeiten 


Die absolute Höhe der erreichten Exigs 
zwiscken 240 und 280 em/s. Diese ze 
Schreibvorgang noch zu niedrig und r 
liegen, Bild 24. Dies läßt den Schluß zu, d 
Falle gewählte Gewicht von G = = 2508 fü 
maler Schreibvorgänge noch zu niedrig angesetzt 
nur die relativen Verhältnisse zur Beurteilung. nötig vaı 
wurde von der Wiederholung mit größerem Gewicht Ga 


gesehen. 


